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C H R 0 N
¦

bei Karl Marx
und Max Weber
Das Projekt des New Public Management eine negative Institution. Für ihn ist sie

sieht linier dem Aspekt der Modernisie- nichts weiter als ein Herrschaftsinstru-

rung der Verwaltung oder Bürokratie. Wie mein des Kapitalismus. Zwar gibt er zu.

Peter""Habiützef schreibt, besteht seine dass ihrer "Entwicklung'auch positive
Chance darin, dass das ökonomische Den- Aspekte abzugewinnen sind. Sie hat den

ken «den jahrzehntelangen Primat juristi- Verfall des Feudalwesens beschleunigt,
scher Betrachtungsweise»1 in der Verwal- indem sie die willkürliche Herrschaft det

Hing ablösen kann. Diese juristische Be- Feudalherren brach, die formale, juristi-
trachtungsweise. die die Bürokratietheorie sehe Gleichheit durchsetzte und die Bere-

chenbarkeit des staatlichen Handelns ga-

Peter A. Schmid rantierte. Trotzdem gehört sie zur bürger-
liehen Gesellschaft und isl als solche ein

in den letzten Jahrzehnten bestimmt hat. «fürchterliche(r) Parasitenkörper»2 am

findet ihre klassische Ausformulierung Leib der kapitalistischen Gesellschaft
beim deutschen Soziologen Max Weber «Die Bürokratie gilt sich selbst als der

(1864-1920). Vor Weber haben jedoch letzter Endzweck des Staates. Die

schon Karl Marx und Friedrich Engels Staatszwecke verwandeln sich in

Bürowichtige l berlegungen zur Bürokratie zwecke oder die Bürozwecke in

Staatsangestellt. Diese Diskussion soll in der zwecke. Die Bürokratie hat das Staats-

Folge dargestellt werden, um deutlich zu wesen. das spirituelle Wesen der
Gesellmachen, welches theoretische Konzept mit schall in ihrem Besitze, es ist ihr Privatei-
New Public Management abgelöst wird. gentum.»2 Die Bürokratie neigt also dazu,

den Staat für sich zu vereinnahmen, und

der bürgerliche Staat wird dadurch zu

Bürokratie bei Karl Marx einem durch die Bürokratie beherrschten
Staat. Deutliche Worte dafür findet auch

Das Wort «Bürokratie» bedeutet «Herr- Friedrich Engels, wenn er 1846 schreibt,

schaft der Amtsstube» und wird schon seit dass die Bürokratie die «barbarische Form

dein 18. Jahrhundert abfällig als Kritik an der Herrschaft des Bürgertums»3 ist.

einer tyrannischen und selbstsüchtigen Konsequenterweise glauben Marx wie

Beamtenherrschaft benutzt. Auch Marx. auch Engels, dass die l berwindung des

bei dem die Bürokratie in der Staatslehre Kapitalismus und des Bürgertums durch

eine wiehl ige Rolle spielt, erblickt in ihr den Kommunismus auch zu einem Ende

der bürokratischen Herrschaft führen

M>,.,, ihii.i,,,/,! v» Public Management ab M ¦,„,
wircl' N:"'n(,rr Abschaffung des Privatei-

sierungsebance. in: Peter I lahliitzel. Theo I laldemann. Kuno

SYhfdlei Karl Schwaar (Ilg : Umbruch in Politik und MKW I 24« I Vlarx-Kiigels-Wcrke (MKW). Bd 1.

Verwaltung. Vnsichten und Erfahrungen zum New Public s 2481

Management in der Schweiz Bern 1WÖ. S 400 VII \\ 2. .">81.
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gentums und der l bcrw indiuig der Kkis- Bürokratie bei Max Weberr s
senspaltung komme es zum Absterben des

Staates, da für dessen f nterdrückungs- Bei Max Weber erscheinl Bürokratie in

funktion kein Bedarfmehr bestehe. Damit einem neuen Licht. Zwar ist auch er kri-
werde automatisch auch die Bürokratie tisch gegenüber ihren Auswüchsen. Er
der Selbstverwaltung und der Basisdemo- glaubt aber, dass die Bürokratie ein not-
kralie weichen. wendiges Schicksal der modernen Gesell-

Diese Zuversicht der Marxisten weicht schalt ist. Vlit Marx teill er die Meinung.
nach den ersten Erfahrungen der russi- dass die Entwicklung des Kapitalismus
sehen Revolution. Schon 1919gibt Lenin und der Bürokratie voneinander abhän-

/u bedenken, dass die l berw indiuig des gen. Im Gegensatz zu Marx widerspricht er
Bürokratismus nicht so schnell zu erwar- aber der I Ioflnung. dass die bürokratische

ten sei. auch wenn im Endeffekl für ihn Herrschaft je überwunden werden könnte.
kein Bedarf mehr bestehe. In einer l ber- Fürihn ist das auch nicht notwendig, da sie

gangszeil der Diktatur des Proletariates sei die höchste Form der Rationalisierung der

es durchaus noch so. dass «die Sowjets, die Lebensführung darstellt. Die staatliche
nach ihrem Programm Organe der Ver- Bürokratie ist die reinste Form der ratio-

waltung durch die Werktätigen sein sollen. nalen und legalen Herrschaft.
in Wirklichkeit Organe der Verwaltung für

.' Ihre idfultvpisflifii Merkmale sind: 1. F.in
die Werktätigen sind» Auch in der neuen •'

• i., ,'• /• ii i r. i i festes System genau geordneter behordh-
uichtkapitahstischen L.esellschatt hat also • f
i- D - i •••liu. i i. eher Kompetenzen: 2. ein lest geordnetes

die Bürokratie überlebt und verwaltet nun ' -.,
die Werktätigen. Damit hal sich zumindest
im kern Vla\ Webers Vorhersage erfüllt

System von l ber- und l nterordnungen
Amtshierarchie): 3. Schriftlichkeil der

iv rvi. i ti i Amtsführung: 4. Professionalität und Spe-
Uie Diktatur des Proletariates ist zu einer • '.n-i. i n- i i i ziahsierung. Diese Merkmale, die sich auf
Uuctatur der Bürokratie geworden. I .cum
i, it. - i i i i i ti zwei Kernelemente - Formahsierung und
lioltt jedoch, dass durch entsprechende
i ¦ • Hierarchie-zuruckluhren lassen, charak-
t-rzienungsarbeil nach einer gewissen •

ii • i- i t) i lerisicren die ideale Bürokratie, die der
Übergangszeit die restlose Beseitigung des
iv- i mi ii rationalen I lerrschali als Instrument
Bürokratismus verwtrkhcnl werden kann.
dann nämlich, wenn jeder Werktätige und

jede Werktätige «an der Verwaltung mit- Nun sieht Weber durchaus, dass die
Bürowirken» ' kann. Wenn also jede und jeder krafieauch Gefällten birgt, da sie dieTen-

sozusagen selbst zu einem Beamtengewor- denz hat. die Herrschaft im Staat an sich
den ist oder, wie es der Dichter Novalis zu reissen. Er beschreibt drei Formen der
hundert Jahre früher formuliert hat. wenn bürokratischen I lerrschali: I lerrschali
«jeder Staatsbürger Staatsbeamter ist»'1. mittels eines bürokratischen Verwaltungs-
Solange dies nicht der Fall ist. schlägt Stabes. Herrschaft des Verwaltungsstabes
Lenin zur politischen Kontrolle der Ver- und Beherrschung der Politik durch den

waltung folgendes vor: Wählbare und ab- bürokratischen Geist. Die drei Formen
wählbare Staatsbedienstete, die beschei- sind in der Realität nicht rein zu finden.
den bezahlt werden, keine Privilegien ge- sondern gehen ineinander über. Veiein-
niessen und einem Rotationsprinzip unter- facht kann jedoch gesagt werden, dass

worfen sind." Weber die erste An der I lerrschali thircli-

aus positiv, die zweite und dritte dagegen
'Lenin: Werke2<>. Iiifll ' r '

'a.a.O. negativ bewertet.
'Novalis: Glaube und Liebe oder Dei König und die

Königin, im Schriften, hrsg. v. Paul Kluckhor I Richard
Samuel. Stuttgart 1%01'f.. Bd. II. S. 489.

Bei der I lerrschali mittels eines bürokrati-
Vhnliehe Konzepte vertreten die Crimen noch heule. sehen Aerwalttlllgsslabcs koillllll der Bü-
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rokratie nur eine instrumentelle F unktion Er muss auf seiner Meinung bestehen und

zu. Die Verwaltung ist nur Instrument der verlangen, dass er andere Anweisungen

politischen I lerrsclialt." Diese I lerrschafts- crliäli oder aber, wenn er sie nicht erhält
form entspricht für Weber im eigentlichen sein Ann niederlegen. Ein Beispiel fürdie-
Sinn der I unktion der Bürokratie im ino- sc I laltung hat ein Namensvetter von We-

dernen demokratischen Rechtsstaat. Dass ber abgegeben, nämlich derSP-Bundesrat
diese Form der bürokratischen Herrschaft Vlax Weber, der 1()">.'5 am lag nach der

auch problematisch ist. muss nach den Ablehnung seiner Bundesfinanzreforni

Erfahrungen mit dem «Tausendjährigen aus dem Bundesrat zurücktrat und die

Reich» nicht weiter ausgeführt werden. Sozialdemokratischen Partei erneut in die

I herbei ist jedoch zu beachten, dass dieses Opposition führte.
Versagen innerhalb der Weberschen Kon-

Parteibürokratiezeption nicht primär der Bürokratie
anzulasten ist. sondern der Politik und einem

bürokratischen Geist innerhalb der Füll- Die drille Form der bürokratischen Herr-

riingsclitc in einem diktatorischen Staat. schalt, jene des Verwaltungsstabes selbst

bewirkt, dass sich die Bürokratie der de-
l titer der Beherrschung der Politik durch
den bürokratischen Geist versteht Weber

mokratisehen Kontrolle entzieht. Det

lies politischen Amtes, d.h. vor allem dit
hierarchische l nierordnimg eines Politikers,

wie er sie bei den Politikern der

Grund dafür liegt in der Spezialisieruns
die nur pflichtgemäss!'Ausführungen ei- .,'

,.'. ' der Verwaltung und in ihrer lendenz «ihr
AV issen und riin vor der Kritik, soweit sie

irgend kann»»" zu verbergen. Damit wird

die Verwaltung unkontrollierbar. In Hin-
Weimarer Republik zu erblicken glaubt •¦ .• ,• n.' huck aui die Parteien - insbesondere der

sozialdemokratischen Parteien Europas -
hat Robert Michels bereits 1()1() dies«

Form der bürokratischen Herrschaft in

einem heute noch lesenswerten Buch
untersucht.1- Michels ist der Ansicht, dass

eine moderne Partei sieb zwangsläufigbü-

iinil wie sie im Dritten Reich dann sehr

deutlich hervorgetreten ist. Derbürokrati-
sche Geisl zeigt sich für Weber vor allem

im Zusammenhang mit der Verantwortung.

Ein Beamter, dereinen Befehl erhält.
den er mit seinen Ansichten nicht vereinbaren

kann, isl verpflichtet, bei seinen
' rokratisteren muss. denn nur durch proi>................ i< ...i.» »

Vorgesetzten darauf hinzuweisen. Bleibt

die vorgesetzte Stelle bei ihrer Anweisung.

«so ist es nicht nur seine Plicht. sondern

seine Ehre, sie so auszuführen, als ob sie

fessionelle Arbeil wird sie schlagkräftig
und kann Machtpolitik betreiben. Derpo-
litische Kampf verlangt notwendig eine

bürokratische Strukturierimg der Partei-
seiner eigensten Lberzeugung entspräche. ¦• ¦

¦ ' ' arbeit. Diese F.ntwicklung hal nun abei
und dadurch zu zeigen: dass sein

Amtspflichtgefühl über seiner Eigenwilligkeil
steht.»'1 Verhall sich jedoch ein Politik«

auch Schattenseiten. F's ist immer wieder

zu beobachten, dass mit ihr auch die I ler-
i iciiocii cm i'oiiiikciui - i t t ti i.'..,.,, ii- aiisliildung sich abkapselnder, von der

derselben Weise, so findel weher dcutli
che Woric: «Ein politischer Keiler, der so

Parteibasis sich lösender Führuiigseliteri
einhergeht, die mit bürokratischem Geist

bandeln würde, verdiente Verachtung.»1" ~
idie Partei fuhren oder besser: verwalten, i

der Bürokratisierung der Partei selbst lieg!

Kritis.-l -rki Krieilrich KngcL zu dieser l-'orm ih-i also die Gefahr der Verkrustung und tler

II kmiie -.h..n IH47 las.-»- si. li hei diesen ISürokrn-

I. n um die unlerlänigrn Knechle» der b\»iirgi'nisic liaotlh-

die ilieser lelzIMl Lei (ler Kii|iilalllkklulllllation lirlftil Vgl
' Max VVi-lici Srllriftiii zur Soziologie hrsg und eillffl

da-zii.VIKVi -1 "H \ Mi. hael Sukal.¦. Siutigan IWÖ s ¦>¥)

Max Weiter Cesaniinehc politische Schrillen, hrsg. v. '-H.ili.-ri Michels Zur Soziologie des Pari.-iwescns in*
Johannes VVinki-linanil 1'öliiiigen 1971 S «"» inoilerneii Demokratie I iilcrsu, Inulgra llhei die nligar*

"and -.li.-n l.-ii.l.ii/.n lies Crtipiienlehens. Stuttgart IW.
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Unterdrückung der parteiinternen
Demokratie."

Das Gegengilt gegen die negativen len-
denzen der Bürokratisierung in Staat und
Partei erblicken Michels und Weber in der

Demokratisierung. Die Demokratie ist die

einzige Form, um die notwendige Büro-s s
kratisierung der modernen Welt im Griff
zu behalten. Die bürokratische Detnokra-

l!/.ti il.-n autoritären und bürokratischen Strukturen der
SP Schweiz vor 1968 vgl. den Rückblick von Helmut Hubacher

in: Rote Revue 1/1"%. S. .itl-.iO. v.a. S. 37 f.

tie ist daher die adäquate Organisationsform

für den modernen Staat wie auch für
die moderne Partei. I nter bürokratischer
Demokratie ist dabei die Bürokratisierung
der Verwaltung und die Demokratiserung
des öffentlichen Leben, also der Politik,
gemeint. Nur so ist öffentlich kontrolliertes
und doch effizientes Verwaltungshandeln
zu gewährleisten.

Peter A. Schmid ist Philosoph und Redak-

tor der Roicii Revue.
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